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Auf Grund der Erkenntnis vom 24.11.00 - SSE wurde erstmals bei einer in Deutschland. ge-
borenen, aufgezogenen und geschlachteten Kuh nachgewiesen - ist es nicht auszuschlie-
ßen, dass bereits vor diesem Zeitpunkt geschlachtete Rinder unerkannt Träger des BSE-
Agens gewesen sein können. Das Fleisch dieser Tiere - im umfassenden Sinne (vor dem
01.10.00) auch spezifisches Risikomaterial (S.R.M.) - wäre dann in die menschliche Nah-
rungskette gelangt.

BSE-Erreger in daraus hergestellten Fleischerzeugnissen können mit keiner der in der Le-
bensmittelwirtschaft üblichen Produktionsmethoden und auch nicht bei der Zubereitung im
Haushalt inaktiviert werden.

Es ist zu bemerken. dass es in den vergangenen Jahren weder Handwerksbrauch noch In-
tention der Fleischindustrie war, Rinderhirn zu verarbeiten, obwohl dessen Verwendung als
Lebensmittel bis zum 30. September 2000 rechtlich möglich gewesen wäre. Da jedoch auch
vor dem 1. Oktober 2000 weder im Rahmen der Schlachtung noch beim Entbeinen ein
Spalten des Rinderschädels üblich war, kann davon ausgegangen werden, dass schon aus
Gründen des erforderlichen Aufwandes kein Rinderhirn zu Lebensmittelzwecken gewonnen
wurde.

Ein erhöhtes Risiko der Aufnahme von SRM in Form von Resten das Rückenmarks bzw. rü-
ckenmarksnaher Nervenstränge bestand jedoch bei Fleisch im Bereich der Wirbelsäule.
Hiervon betroffen waren Fleischteile mit Wirbelknochenanteil (z.B. T-Bone-Steaks) und
Hartseparatorenfleisch (Separatorenfleisch im Sinne von § 2 Nr. 7a der Fleischhygiene-
Vorordnung), das bis zum o.g. Zeitpunkt hauptsächlich aus Knochen des Stamms (Wirbel-
säule, Rippen, Schultergürtel und Becken) gewonnen wurde,

Dessen ungeachtet ist das von vor dem 01.10.00 hergestellten Rindfleischprodukten ausge-
hende Risiko für den Verbrauer zum jetzigen Zeitpunkt in seiner Größenordnung nicht be-
schreibbar. Eine annähernde Risikoabschätzung hängt unter anderem von der Anzahl BSE-
infizierter Rinder ab, die in die Nahrungskette gelangt sein können. Angaben darüber wer-
den zukünftig die erst angelaufenen Untersuchungen von Rindern auf BSE mit Hilfe der
"BSE-Schnellteste“ erbringen,


